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Presseinformation 

 

 

Corona-Pandemie gefährdet Existenz vieler 

Unternehmen 

 

Zu Beginn der Corona-Pandemie, die derzeit über die 

deutsche Wirtschaft hereinbricht, haben viele kleine Un-

ternehmen denkbar ungünstige Ausgangsbedingungen. 

Sie starten schon mit einer schwachen Bonitätsbewer-

tung in die Krise. Die Gastronomie, Kfz-Zulieferer, che-

mische Industrie und Baugewerbe sind die Branchen mit 

den höchsten Anteilen an kleinen Unternehmen mit 

schwacher Bonität. Das zeigen neueste Berechnungen 

des Leibniz-Zentrum für Europäische Wirtschaftsfor-

schung (ZEW) in Mannheim und der Creditreform Wirt-

schaftsforschung aus Neuss. Grundlage der Untersu-

chung ist das Mannheimer Unternehmenspanel, das auf 

den Datenbanken von Creditreform basiert. 

 

Die Bundesregierung hat großes Besteck ausgepackt: Kredi-

te in unbegrenzter Höhe für Unternehmen, die durch die Kri-

se in Liquiditätsengpässe geraten, eine deutliche Auswei-

tung des Kurzarbeitergeldes und die Ankündigung von er-

leichterten, umfangreichen Steuerstundungen. Außerdem 

soll die Insolvenzantragspflicht mindestens bis zum Herbst 

ausgesetzt werden. Vorstellbar ist aber auch eine Verlänge-

rung bis zum 31. März kommenden Jahres. Alles Maßnah-
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men, die durch die Unterbrechung globaler Warenketten, 

durch das rapide Wegbrechen der Nachfrage und durch feh-

lende Arbeitskräfte wegen Erkrankung und Kinderbetreuung 

notwendig geworden sind. Sie zielen darauf ab, Unterneh-

men vor der Insolvenz zu retten, die in existenzbedrohende 

Liquiditätsprobleme geraten sind. 

 

„Die Entschlossenheit der Bundesregierung scheint dringend 

nötig zu sein“, sagt Patrik-Ludwig Hantzsch, Pressesprecher 

und Leiter der Wirtschaftsforschung von Creditreform. „Viele 

Unternehmen starten trotz einer langen Phase der Hochkon-

junktur mit schlechten Voraussetzungen in die vielleicht 

größte wirtschaftliche Krise der Nachkriegsgeschichte.“ 

Hantzsch weiter: „Mehr als 10 Prozent der Unternehmen der 

Privatwirtschaft, die älter als drei Jahre und damit den Kin-

derschuhen entwachsen sind, haben eine schwache oder 

noch schlechtere Bonitätsbewertung. Es geht hier um etwa 

345.000 Unternehmen mit mehr als 1,5 Mio. Beschäftigten.“ 

 

Einige Branchen weisen überdurchschnittlich hohe Anteile 

an insolvenzgefährdeten Unternehmen auf. Besonders die 

Gastronomie sticht hier heraus: 16 Prozent der kleinen Gast-

ronomieunternehmen mit weniger als 50 Beschäftigten (fast 

24.000 Unternehmen) weisen eine schwache Bonitätsbewer-

tung auf. Ebenfalls überdurchschnittlich hohe Anteile an klei-

nen Unternehmen mit schwacher Bonität finden sich bei den 

Automobilzulieferern (15 Prozent) und in der che-

misch/pharmazeutischen Industrie (14 Prozent). 

 

Bei den größeren Unternehmen mit 50 oder mehr Beschäf-

tigten zeigt sich ein etwas anderes Bild. Hier sind die Anteile 

der insolvenzgefährdeten Unternehmen deutlich geringer. An 

der Spitze findet sich aber auch hier die Gastronomie, ge-

folgt vom Beherbergungsgewerbe und den Sport- und Frei-

zeitdienstleistungen. In den beiden letztgenannten Branchen 

stand ein jeweils erklecklicher Anteil der großen Hotels und 
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Freizeitunternehmen schon vor der Krise am Rande der In-

solvenz.  

 

„Diese Ergebnisse spiegeln die Strukturprobleme der priva-

ten Wirtschaft in Deutschland vor der Corona-Krise wider“, 

erläutert Dr. Georg Licht, Forschungsbereichsleiter am ZEW, 

„sie zeigen die Verhältnisse zu Beginn der Krise. Die Bran-

chen werden aber in ganz unterschiedlicher Weise durch 

einen monatelangen Stillstand des Wirtschaftslebens betrof-

fen sein“. Größere Anschaffungen, vielleicht auch Urlaubs-

reisen, werden zum Teil nachgeholt werden. Dienstreisen, 

Kino- und Konzertbesuche aller Voraussicht nach dagegen 

nicht. Gerade die Freizeit-, Sport- und Kulturdienstleister 

werden in besonderem Maße unter dem zeitweiligen Nach-

frageausfall leiden. Je nach Dauer des Lockdowns können 

ihre Jahresumsätze um 30 bis 40 Prozent geringer ausfallen. 

Solche Einbrüche katapultieren auch Unternehmen mit vor-

her guter Bonität in die Insolvenz, wenn sie keine Unterstüt-

zung erhalten. „Dass die Bundesregierung hierfür keine 

Grenzen definiert hat, ist richtig“, meint Dr. Georg Licht vom 

ZEW, „der Erhalt der Unternehmensstrukturen über eine 

begrenzte Durststrecke hinweg ist auf längere Sicht ökono-

misch besser, als eine Insolvenz von im Grunde gesunden 

Unternehmen zuzulassen, die dann nach der Krise erst wie-

der gegründet und neu aufgebaut werden müssen.“ 

 

In den vorab dargelegten Untersuchungsergebnissen nicht 

enthalten sind die rund 440.000 jungen Unternehmen der 

Privatwirtschaft, die jünger als vier Jahre sind. Sie beschäfti-

gen derzeit etwa 1,2 Mio. Mitarbeiter. Als Neueinsteiger auf 

den Märkten sind sie oft grundsätzlich in einer angespannten 

finanziellen Situation. Produkte oder Dienstleistungen müs-

sen sich erst noch auf den Märkten etablieren. Für Unter-

nehmen mit radikal neuen Angeboten ist dies ohnehin prob-

lematisch – auch ohne Krise. Deren potentielle Kunden 

müssen vom Nutzen überzeugt werden, die Marktdurchdrin-

gung dauert länger. Daher ist davon auszugehen, dass diese 



Creditreform/ZEW Presseinformation Seite 4 
 

jungen Unternehmen weitaus stärker gefährdet sind als die 

älteren.  

 

(5.024 Zeichen) 

Neuss/Mannheim, 18. März 2020 
 

 

 

Infokasten „Bonitätsindex“ 

Creditreform berechnet den Bonitätsindex für die Unterneh-

men aus der Ausfallwahrscheinlichkeit gemäß Basel II, aus 

dem Branchenrisiko, dem regionsspezifischen Risiko ihres 

Standorts, dem Unternehmensalter, der Unternehmensent-

wicklung, den Relationen von Kapital / Umsatz und Umsatz / 

Mitarbeiteranzahl, der Unternehmensgröße, der Erfahrung 

des Managements, der Auftragslage sowie einigen weiteren 

Unternehmensmerkmalen. 

Der Bonitätsindex gibt Auskunft über die jeweilige Unter-

nehmensbonität. Er besteht aus acht Klassen von „ausge-

zeichneter Bonität“ über „sehr gute“, „gute“ und „mittlere Bo-

nität“ bis „schwache“, „sehr schwache“, „mangelhafte“ und 

schließlich „ungenügende Bonität / Zahlungseinstellung“ und 

wird auf einer Skala von 100 (ausgezeichnete Bonität) – 600 

(Insolvenz) bewertet.  

Hier wurden Unternehmen ab einer Bewertung mit „schwa-

cher Bonität“ oder schlechter, als gefährdet bewertet.  
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Anlage 
 
Abbildung 1: Anteile von Unternehmen älter als 3 Jahre und mit 
weniger als 50 Beschäftigten, die höchstens eine schwache Boni‐
tät aufweisen, nach Branchen 
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Quelle: Mannheimer Unternehmenspanel 
 

Abbildung 2: Anteile von Unternehmen älter als 3 Jahre und mit 
50 und mehr Beschäftigten, die höchstens eine schwache Bonität 
aufweisen, nach Branchen 
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Quelle: Mannheimer Unternehmenspanel 
 


